Botschaft von Manfred Hauer vom 11.01.2009 aus 5.Mose 6,4
Thema: Ohne Trinität keine Erlösung
Wir schlagen heute das Alte Testament auf im 5.Buch Mose und lesen in Kapitel 6 dort den Vers 4. Da heißt es: „Höre Israel: Jehova, unser Gott, ist ein einziger Jehova!“
Wir wollen uns heute Morgen mit dem Thema der Dreieinigkeit Gottes be​schäftigen. Anscheinend steht davon hier gar nichts geschrieben: „Höre Israel: Jehova, unser Gott, ist ein einziger Jehova!“ Der Begriff „Dreiei​nigkeit“ ist kein biblischer Begriff. Dies sagt aber auch, wie z.B. beim Begriff der Erbsünde, nichts darüber aus, ob eine Sache in der Bibel er​wähnt und gelehrt wird. – Die Frage ist also nicht, ob wir diesen Begriff in der Bibel finden, sondern ob die Heilige Schrift diesen Sachverhalt lehrt. – Der Begriff „Dreieinigkeit“ oder „Dreieinheit“ wurde vermutlich 180 n. Chr. von Theofilius von Antiochia geprägt. Wir gehen etwas in die Ge​schichte, um etliches zu verstehen, weil die Gemeinde Jesu sich ja auf ei​nem geschichtlichen Hintergrund bewegt. Man kann viele Dinge in der Schrift nicht recht verstehen und einordnen, wenn man nicht die Ge​schichte auch kennt. 

Zu Beginn der Gemeindezeit, schon zu den Lebzeiten der Apostel wurde die Lehre der Dreieinigkeit durch das Judentum, sowie durch christliche Sektierer aufs Heftigste angegriffen und bestritten. Es dauerte bis 381 n. Chr., dass diese so genannte „Trinitarische Kontroverse“ in Konstantinopel beendet wurde. Dort hat man einen gewissen Schlussstrich gezogen. Heute in unserer Zeit wird dieser Streit, der über Jahrhunderte ging, nicht mehr recht verstanden. Die Menschen heute interessieren sich nicht mehr für theologische Fragen – leider auch die wenigsten Gläubigen. Man beschäf​tigt sich mit seichten Themen: Der Herr ist mein guter Hirte. – Das ist ein schönes Thema. Das ist richtig. Aber tiefe theologische Fragen über das Wesen, über die Person Gottes, über die Dreieinigkeit, da meint man, das sei etwas für Gelehrte. Doch alle Lehren der Schrift sind heilsam. Alle Lehren der Schrift, ob jetzt leicht oder schwer zu verstehen, sind für jedes Kind Gottes bestimmt und nicht nur für einen ausgewählten Kreis von Theologen und Gelehrten. Uns ist die ganze Schrift gegeben. Es gibt sicher Dinge, die sind sehr schwer zu verstehen. Aber der Mensch heute fragt sich, wie war es möglich sich über solche scheinbar nebensächliche Dinge so lange zu streiten? – Nun, ich glaube, die besten Theologen haben da​mals gelebt und heute haben wir ein Heer von schlechten, von liberalen Theologen. Es gibt noch etliche gute Theologen in der evangelikalen Welt, aber die großen Theologen und Gelehrten, die hat man am Anfang der Gemeindezeit gefunden und auch in dieser Zeit. Es waren gewiss keine Dummköpfe, die sich um Nebensächlichkeiten gestritten und auseinander​gesetzt haben. – Ich glaube, wir werde das gleich verstehen, warum es bei diesem Streit auch geht.
Also, wie kann man sich so lange um scheinbar nebensächliche Dinge streiten? Macht das etwas aus? Verändert das überhaupt etwas, ob wir Gott jetzt als Dreieinheit sehen oder Einheit? – Wo Gott doch die Liebe ist und wo das Werk vom Kreuz geschehen ist und wo das doch wichtiger ist und betont werden sollte. – Nun, dies lag ganz einfach da dran, dass diese Dinge keineswegs nebensächlich sind, sondern von ausnehmend zentraler Bedeutung. 
Es ist von ausnehmend zentraler Bedeutung, ob die Schrift die Dreieinig​keit lehrt, oder ob die Schrift, wie die Juden es behaupten, lehrt, dass Gott nur eine Person ist. Denn die Frage der Dreieinigkeit Gottes ist im nächs​ten Schritt untrennbar mit der Gottheit Jesu verbunden. Und hier gewinnt das Thema an Aktualität. Wenn Gott nur eine Person ist, wie die Juden be​haupten, wer ist dann Jesus? Wie ordnen wir Jesus ein? Ist Jesus Christus Gott oder ist er nur ein göttliches Wesen? Hier liegen gewaltige und ent​scheidende Unterschiede in Bezug auf seine Bedeutung und Stellung. Ist Gott am Kreuz gestorben oder ein göttliches Wesen, oder gar nur ein Mensch? – wie es die Moslems behaupten. Über dies, wenn es der Fall sein sollte, dass Gott gar nicht selbst am Kreuz starb, dann war auch unser Sündenfall gar nicht so tief. – Es ist doch ein Unterschied, ob Gott für meine Sünde am Kreuz stirbt, oder ob er ein Geschöpf schickt, oder ob er einen Menschen dafür verantwortlich macht. Außerdem hätte Gott ein au​ßen stehendes Wesen die Verantwortung tragen lassen und seine Liebe wäre gar nicht mehr so groß, wenn er sich nicht selbst für uns dahingege​ben hat. Wenn das nicht Gott am Kreuz war, dann hat Gott die Verant​wortung auf ein Geschöpf abgewälzt. Dann hat er ein Geschöpf gemacht, welches dann der Sündenbock war. Glauben wir, dass Gott so handelt? 

Über dies kann Gott gar nicht die Liebe sein, er kann unmöglich die Liebe sein, wenn er nur eine Person ist. Er könnte allmächtig sein, er könnte all​gegenwärtig sein, er könnte allwissend sein und er könnte noch vieles an​dere sein, aber er könnte niemals die Liebe sein. Denn Liebe ist eine Ei​genschaft, die sich nur in Beziehungen zu anderen Personen erweisen kann. Ich kann nicht Liebe üben in der Weise gegen mich selbst. Das kann auch Gott nicht, wenn er nur eine Person wäre.
Also, verleugnen wir die Trinität, verleugnen wir die Gottheit Jesu, wir stellen die Erlösung in Frage oder wir ziehen sie herunter. Damit haben wir einen falschen Geist mit einem anderen Evangelium. Davor warnt Paulus in 2.Korinther 11,4 die Korinther vor einem falschen Geist, vor einem anderen Evangelium. Dies andere Evangelium, dass Jesus nicht Gottes Sohn ist und nur ein Mensch, hat heute die Christenheit erfüllt. Die liberale Theologie strotzt davon. Johannes führt diese Lehren auf den Geist des Antichristus zurück. Also, er führt es nicht auf die Findigkeit von Menschen und auf den Intellekt von großen Denkern zurück, sondern letztlich auf den Geist des Antichristus. Im 1.Johannes 4,2+3 sagt er: „Hieran erkennet ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der Jesum Christum im Fleische gekommen bekennt, ist aus Gott; und jeder Geist, der nicht Jesum Christum im Fleische gekommen bekennt, ist nicht aus Gott; und dies ist der Geist des Antichrists, von welchem ihr gehört habt, dass er komme, und jetzt ist er schon in der Welt.“
Der Kern der Leugnung ist:

1. Die Gottheit Jesu wird verleugnet,

2. Die Tatsache, dass der Vater und der Sohn gemeinsam Gott sind.

Davon schreibt Johannes im 1.Johannes 2,22+23 und fragt: „Wer ist der Lügner, wenn nicht der, der da leugnet, dass Jesus der Christus ist? Dieser ist der Antichrist, der den Vater und den Sohn leugnet. Jeder, der den Sohn leugnet, hat auch den Vater nicht; wer den Sohn bekennt, hat auch den Vater.“ Gerade der Vers 23 schneidet allen Juden, die den Messias nicht als Gott anerkennen wollen, jegliche Gemeinschaft mit dem Vater ab und bezeichnet sie als Antichristen. Es sind Antichristen, die sagen, dass Gott keinen Sohn hat. Johannes lehrt hier, man kann den Vater nicht ohne den Sohn haben. Über dies kommt man nicht über den Vater zum Sohn, son​dern das Neue Testament lehrt, dass man über den Sohn zum Vater kommt. – Eine schallende Ohrfeige für das orthodoxe Judentum.

Ich denke, dass wir nun die Tragweite der damaligen Auseinandersetzung erfasst haben, dass es eben keine Dummköpfe waren, die sich Jahrhunderte um so etwas gestritten haben. Ich möchte diesen Punkt mit einer Liste da​maliger Irrlehren abrunden, die zeigt, wie Satan gegen die Lehre der Drei​einigkeit und der Gottheit Jesu anrannte. Wir werden sehen, dass dieser Punkt der Trinität und der Gottheit Jesu in jeder erdenklichen Variation angegangen worden ist.
(1) Die Gnosis. Sie hat behauptet, dass Christus nicht wirklich Mensch war, sondern, dass er nur einen Scheinleib ange​nommen hat.

(2) Der Monarchianismus hat behauptet: Jesus sei erst bei der Taufe zu Christus geworden und wurde von Gott dann als Sohn adoptiert.

(3) Der Arianismus hat gesagt: Christus ist das erste von Gott er​schaffene Wesen und er dürfe nicht angebetet werden.

(4) Der Eudoxianismus sagt: Christus ist ein zur Gottheit erhöh​ter Mensch.
(5) Die Marcellraner haben behauptet: Der Logos (wie er im Jo​hannes 1 beschrieben ist) sei gar nicht ewig präexistens, sondern es sei eine unpersönliche Kraft.

(6) Der Photinianismus behauptet: Der Logos, Jesus, ist keine Person, sondern auch nur eine unpersönliche Kraft.

(7) Apollinarianismus hat behauptet: Christus hatte keinen menschlichen Geist, sein Geist war der Logos.

(8) Nestorianismus hat behauptet: Der Logos wohne in der Per​son Christus. Christus war ein gotttragender Mensch.

(9) Eutychianismus behauptet in seiner Lehre: Die menschli​che Natur von Christus wurde vom Logos in sich aufge​nommen und vergottet.

(10) Monoophysitismus sagt: Die menschliche Natur von Chris​tus wurde durch seine göttliche Natur aufgesogen.

(11) Der Modalismus sagt: Gott ist nur eine Person, die sich auf drei verschiedene Weisen offenbart.

(12) Die Ultra-Orthodoxie behauptet, es wären einfach drei ver​schiedene Götter.

Wir sehen hier also, dass ein wahrer Bombenhagel in den Anfängen der Christenheit auf diese Lehre der Trinität und der Gottheit Jesu niederging und dass es sehr wohl nötig war sich dagegen zur Wehr zu setzen, und das ganze Evangelium, die ganze Erlösung wäre damit gefallen. Es hätte gar keine Bedeutung mehr gehabt.
Johannes schreibt in seinem zweiten Brief in Kapitel 1,7 – und wir sehen an dieser Liste, wie das Geschichte geworden ist –: „Denn viele Verführer sind in die Welt ausgegangen, die nicht Jesum Christum im Fleische kommend bekennen; dies ist der Verführer und der Antichrist.“ Paulus hat auch gesagt von wo diese ganzen Irrlehrer und Verführer hergekommen sind, nämlich aus der Gemeinde Jesu selbst. Zu den Ältesten aus Ephesus sagte er in Apostelgeschichte 20,30: „Und aus euch selbst werden Männer aufstehen, die verkehrte Dinge reden, um die Jünger abzuziehen hinter sich her.“ Das ist traurig, aber die Gemeinde Jesu (das ist die Lehre der Schrift) hat von je her einen ziemlichen Hang dazu sektiererisch zu werden. Wir wollen uns das gut merken! Wir sind davon nicht ausgenommen.
Das Antichristentum ist die Leugnung der Tatsache, dass Jesus der Chris​tus ist. Aber dabei bleibt es nicht, es schließt jede Leugnung der Person des Herrn Jesus ein: 

1. Die Leugnung, dass er der ins Fleisch gekommene Sohn Gottes ist.
2. Die Leugnung der Jungfrauengeburt.

3. Die Leugnung der Tatsache, dass er vom Vater gesandt ist.

Was damals in den Tagen der Urgemeinde und in den ersten Jahrhunderten begann, als der Heilige Geist diesen Brief niederschrieb, ist heutzutage in der Welt völlig ausgereift. Es ist in den verschiedensten Formen in der ganzen bekennenden Christenheit überall um uns her zu sehen. Nur haben wir einen großen Unterschied. Damals sind diese Leute aus der Gemeinde hervorgegangen und haben sich von der Gemeinde getrennt. Aus ihrer Mitte gingen sie heraus und haben die Gemeinde verlassen. Heute sind diese Leute das Bestimmende und wir sind draußen. Jeder, der sich noch an der Heiligen Schrift festhält, an die Dreieinigkeit, an die Fleischwer​dung Jesu, an seine Göttlichkeit glaubt, wird von diesen Leuten verschrien als Fundamentalist, als gefährlicher Mensch und wird bekämpft.
Gehen wir zurück zu unserem Textvers. Dieser Textvers, bekannt als das Schema der Juden, das heißt „hören“, wurde zum jüdischen Glaubensbe​kenntnis, das jeder fromme Jude zweimal täglich sprach. Damit sollte aus​gedrückt werden, dass es nur einen Gott gibt. Dies war damals eine deutli​che Abgrenzung gegen die Vielgötterei in der Antike und es war die Fest​stellung des Absolutheitsanspruches, dass der Gott Israels der allein wahre Gott ist. Die Juden gingen damals, wie heute, davon aus, dass Gott ledig​lich aus einer Person besteht. Aber es gab selbst im Judentum Rabbiner, die aufgrund des Alten Testamentes zur Auffassung einer Dreieinigkeit kamen, und dem wollen wir an etlichen Stellen nachgehen. Aber diese Lehren wurden durch die Pharisäer auf der einen Seite und dann das ent​stehende orthodoxe Judentum auf der anderen Seite verdrängt. 
Die Lehre aus dem Schema abgeleitet, dass Gott nur eine Person ist, wurde eine Verteidigung der Juden um Jesus abzulehnen, der beanspruchte Gott zu sein. Nach dem Auftreten Jesu wurden zahlreiche messianische Texte des Alten Testaments einfach uminterpretiert. Das ist schon augenfällig in welch einer Weise das geschehen ist. Es wundert einen. Auf der einen Seite waren sie so fromm, dass sie den Namen Gottes nicht ausgesprochen haben und ein Tetragramm erstellten „Jehova“ – niemand weiß, wie man es ausspricht –, auf der anderen Seite waren sie dreist und haben Sinn und Bedeutung messianischer Psalme einfach uminterpretiert, verdreht, verän​dert, falsch übersetzt. Wir sehen, wie das gut zusammengeht, auf der einen Seite fromm zu sein und dann das Wort Gottes zu entstellen. Es ist auch geschichtlich tatsächlich festzustellen und zwar eindeutig, dass im religiö​sen Judentum ein deutlicher Unterschied in der Schriftausstellung vor und nach der Zeit Jesu erkennbar ist. Aus diesem Bekenntnis: „Höre Israel: Gott ist ein einiger Gott“ hat man eine Kampfansage gegen das Christen​tum gemacht, gegen die Lehre der Dreieinigkeit.
Ein Beispiel der Verdrehung der Schrift ist z.B. die Auslegung des Pro​pheten Daniel. Fünfzig Jahre vor dem Kommen Christi sagte z.B. ein Rabbi Nehemia, dass der von Daniel für das Kommen des Messias festge​legte Zeitpunkt nicht weiter als 50 Jahre entfernt sein könnte. Er hat es ein​fach anhand von Daniel 9 ausgerechnet und das hat gestimmt, denn 50 Jahre später war er da. Man kann ausrechnen, wann der Messias kam. Als Christus dann aber erschienen war, durfte er aus der Sicht der religiösen Führer in Israel nicht der Messias sein. Sie haben ihn gehasst. Als Folge davon musste deshalb das eindeutige Zeugnis im Propheten Daniel umge​deutet werden. So hat man den Daniel uminterpretiert. Die Juden zählten Daniel danach nicht mehr zu den Propheten, sondern zu den Schriften. Sie anerkennen, dass das Buch durch die Inspiration des Geistes Gottes ge​schrieben wurde, aber nicht durch den Geist der Prophetie. Sie haben da eine Unterscheidung getroffen, und zwar durch den Geist Gottes, aber nicht durch den Geist der Prophetie. Man kann fragen, was soll diese selt​same, diese willkürliche und auch sinnlose Unterscheidung? Einfach darum, Daniel darf nicht als Prophet gelten, weil er nicht allein das Kom​men, sondern dazu den genauen Zeitpunkt des Messias ankündigt und auch auf welche Art und Weise der Messias umkommt, nämlich durch ei​nen Tod am Kreuz. Er sagt auch ganz klar, dass danach die überströmende Flut kommen wird und das Land vernichtet – die Invasion der Römer, 70 n. Chr. und die Zerstörung. Also, es wird deutlich, dass die Juden die Schrift hier eindeutig verändert haben. 

Aber nach wie vor gilt: Dreieinigkeit und Jude sein, schließen sich aus. Das war schon immer das große Glaubensbekenntnis Israels. Dieser Vers dient mehr als andere Verse dazu abzusichern, dass Gott einer ist und dass man aus diesem Vers heraus einen Widerspruch sehen will zum Gedanken der Pluralität Gottes. Nun sind die Juden eigentlich die Schriftgelehrten und die, die sich um die Schrift mühen und die Kenner. Aber trotzdem gilt das, was Paulus über sie sagt in Römer 11,8 und Vers 25, nämlich er redet dort über die Blindheit Israels, dass diesem Volk Verstockung widerfahren ist zum Teil. Sie haben zwar Eifer und Erkenntnis, aber keine wahre Er​kenntnis. Schon im Alten Testament klagt der Prophet Hosea in Kapitel 4,6: „Mein Volk wird vertilgt aus Mangel an Erkenntnis…“ Sie haben die Schriften durchforscht, sagt der Herr Jesus, und meinen darin das Leben zu finden und sie sind es, die von ihm zeugen. Aber dass sie von ihm zeugen, das haben sie nicht gefunden. Deshalb kann auch das religiöse orthodoxe Judentum für uns nicht der Maßstab sein, wie wir die Gottheit interpretie​ren.
Aus unserem Textvers leiten die Juden also ab, dass Gott einer ist, eine Person und sehen darin einen Widerspruch zum Gedanken der Dreieinig​keit. Das Hauptargument legen sie in das Wort „allein“ oder „einzig“ hin​ein. „Höre Israel: Jehova, unser Gott, ist ein einziger Jehova!“ Luther schreibt: „… ein einender Gott.“ Das heißt im Hebräischen „echad“. Wenn wir aber die alttestamentlichen Texte besehen, in denen dieses Wort ge​braucht wird, dann wird schnell klar, dass dieses Wort „allein“ nicht ein absolutes „allein“, ein „einzig“ bedeutet, sondern ein zusammengesetztes „allein“. – Ich gebe Beispiele. Z. B. 1.Mose 1,5, der Abend und der Mor​gen, ein Tag. Oder 1.Mose 2,24 spricht davon, dass Mann und Frau ein Fleisch werden. Zwei werden zu eins. Oder Esra 3,1 berichtet uns, wie sich das Volk, obwohl es aus zahllosen Menschen bestand, wie ein „echad“, wie ein Mann, nach Jerusalem versammelt wurde. Oder Hesekiel 37,17 liefert ein Beispiel, wenn davon berichtet wird, wie zwei Stücke Holz zusammengefügt werden, damit sie eins werden. Somit zeigt der Gebrauch des Wortes „allein“ im Hebräischen in der Schrift die Vereini​gung an und nicht eine absolute Einheit.
Es gibt im Hebräischen ein Wort, das wäre dafür absolut geeignet, wenn man das ausdrücken wollte, das Wort „yachid“. Es findet sich an anderen Schriftstellen, wobei die Betonung immer auf der Bedeutung von „einzig“ liegt, z.B. 1.Mose 22,2. Da geht es um Abraham und Isaak: „Und er sprach: Nimm deinen Sohn, deinen einzigen, den du lieb hast, den Isaak, und ziehe hin in das Land Morija, und opfere ihn daselbst als Brandopfer auf einem der Berge, den ich dir sagen werde.“ Abraham hatte nicht zwei, er hatte einen einzigen Sohn. Oder Sacharja 12,10: „Und ich werde über das Haus Davids und über die Bewohner von Jerusalem den Geist der Gnade und des Flehens ausgießen; und sie werden auf mich blicken, den sie durchbohrt haben, und werden über ihn wehklagen gleich der Weh​klage über den Eingeborenen, und bitterlich über ihn leid tragen, wie man bitterlich über den Erstgeborenen leid trägt.“

Wenn Mose beabsichtigt hätte Gottes absolute Einheit statt einer zusam​mengesetzten Einheit zu lehren, dann wäre dieses Wort absolut passend und angemessen gewesen. Aber es finden sich noch eine ganze Reihe weitere Argumente für die Pluralität Gottes. Das ist interessant das im Al​ten Testament zu entdecken, es ist erstaunlich. So findet sich im Alten Testament der Begriff „Elohim“, was ja die Mehrzahl von „Eloah“ ist, in ein und denselben Vers oft auf zwei Personen angewandt. Wir lesen da Psalm 45,6+7, auch ein messianischer Psalm. Man muss genau lesen, da​mit man das mitbekommt. Da heißt es: „Dein Thron, o Gott, ist immer und ewiglich, ein Zepter der Aufrichtigkeit ist das Zepter deines Reiches. Ge​rechtigkeit hast du geliebt und Gesetzlosigkeit gehasst: darum hat Gott, dein Gott, dich gesalbt mit Freudenöl, mehr als deine Genossen.“ Also, man beachte, dass der erste Elohim angesprochen wird und der zweite Elohim, der Gott des ersten Elohims ist. Somit hat Gottes Gott ihn mit Freudenöl gesalbt. „Darum hat Gott, dein Gott, dich gesalbt mit Freu​denöl.“ Oder Hosea 1,7: „Aber des Hauses Juda werde ich mich erbarmen (jetzt redet er von einer anderen Person) und sie retten durch Jehova, ihren Gott…“ Auch hier ist der Redende Elohim. Er sagt, dass er dem Haus Juda Gnade erweisen wird und dass er sie durch Jehova, ihren Elohim erretten wird. Somit rettet Elohim Nr. 1 Israel durch Elohim Nr. 2. Das konnten die Juden viel besser lesen als wir das jetzt verstehen, denn wir können kein Hebräisch. Da tritt das viel deutlicher hervor. – Ich kann auch weder Grie​chisch noch Hebräisch, aber in den Urtexten ist ein gewaltiger Vorteil, weil man das viel deutlicher erkennen kann. Dafür gibt es Leute in der Gemeinde Jesu, die das können.
Aber nicht nur der Name Elohims wird in demselben Vers auf zwei Per​sönlichkeiten angewandt, sondern man findet das auch bei dem Eigenna​men Gottes. Lesen wir z.B. 1.Mose 19,24: „Und Jehova ließ auf Sodom und auf Gomorra Schwefel und Feuer regnen von Jehova aus dem Him​mel.“ Beachten wir, hier ist von zwei Jehovas die Rede, es ist nicht der​selbe Jehova. Hier lässt offensichtlich Jehova Nr. 1 Feuer vom Himmel regnen durch Jehova Nr. 2, der im Himmel ist. Die Geschichte im Umfeld ist, dass drei Engel oder drei Männer zum Abraham kommen. Zwei Engel ziehen nach Sodom und der Engel des Herrn, der ja Christus ist, redet hier mit Abraham. Genau dieser Engel lässt dann Feuer regnen auf Sodom und Gomorra. Aber dieses Feuer kommt vom Himmel von Jehova, der im Himmel ist.
Ein zweites Beispiel, Sacharja 2,8+9: „Denn so spricht Jehova der Heer​scharen: Nach der Herrlichkeit hat er mich zu den Nationen gesandt, die euch geplündert haben; denn wer euch antastet, tastet seinen Augapfel an. Denn siehe, ich werde meine Hand über sie schwingen, und sie werden denen zum Raube sein, welche ihnen dienten; und ihr werdet erkennen, dass Jehova der Heerscharen mich gesandt hat.“ Wiederum haben wir hier Elohim oder Jehova, der einen besonderen Auftrag erfüllt, der durch einen anderen Jehova ausgesendet wird. Das entspricht genau dem Muster des Neuen Testamentes. Es geht durch die ganze Schrift, dass der Vater den Sohn sendet. „Denn so spricht Jehova der Heerscharen (das ist Jesus): Nach der Herrlichkeit hat er (das ist der Vater) mich zu den Nationen ge​sandt…“
Wie wir gesehen haben, wurden die Namen Gottes auf mindestens zwei Personen angewandt. Geht man durch das Alte Testament, so erkennt man, dass drei und nur drei verschiedene Personen als Gott erscheinen, nicht mehr und nicht weniger. Es gibt zahllose Stellen in der Schrift, die vom Herrn Jehova reden, etwa 2500 Stellen.
Es gibt eine zweite Person Gottes, die als „Engel des Herrn“ bezeichnet wird. Diese Person wird immer von den anderen Engeln unterschieden und in ihrer Einzigartigkeit herausgestellt. In fast jeder Schriftstelle, in der diese Person erwähnt wird, wird von ihr sowohl als „Engel Jehovas“ als auch „Jehova“ gesprochen. Z. B. 1.Mose 16,7: „Und der Engel Jehovas fand sie an einer Wasserquelle in der Wüste, an der Quelle auf dem Wege nach Sur.“ Das war die Hagar. In Vers 13 redet Jehova selbst. Da heißt es: „Da nannte sie Jehova, der zu ihr redete: Du bist ein Gott, der sich schauen lässt! Denn sie sprach: Habe ich nicht auch hier geschaut, nachdem er sich hat schauen lassen?“ Also, erst ist es der Engel Jehovas und hier spricht Hagar ihn als Jehova, als Gott, an. (Weitere Beispiele könnten angeführt werden, aber die Zeit eilt. Deshalb lasse ich einige Beispiele aus.)

Eine sehr aufschlussreiche Stelle finden wir noch in 2.Mose 23,20-23. Dort hat dieser Engel Macht Sünden zu vergeben, weil Gottes Name in ihm ist: „Siehe, ich sende einen Engel vor dir her, um dich auf dem Wege zu bewahren und dich an den Ort zu bringen, den ich bereitet habe. Hüte dich vor ihm und höre auf seine Stimme und reize ihn nicht; denn er wird eure Übertretung nicht vergeben, denn mein Name ist in ihm. Doch wenn du fleißig auf seine Stimme hörst und alles tust, was ich sagen werde, so werde ich deine Feinde befeinden und deine Dränger bedrängen. Denn mein Engel wird vor dir hergehen und wird dich bringen zu den Amoritern und den Hethitern und den Perisitern und den Kanaanitern, den Hiwitern und den Jebusitern; und ich werde sie vertilgen.“ Dieser Engel hat hier die Macht Sünden zu vergeben, weil Gottes Name in ihm ist. Gott verbietet ihnen Widerspruch durch Ungehorsam zu leisten. Das kann von keinem gewöhnlichen und von keinem anderen Engel in der Schrift gesagt werden. Denn allein die Tatsache, dass Gottes eigener Name in diesem Engel ist, zeigt diesen Status an.
Dann finden wir eine dritte Person im Geist Gottes oft mit „Ruach Hako​desch“ bezeichnet. Viele Stellen in der Schrift beziehen sich auf den Geist Gottes, unter anderem gerade bei der Schöpfung in 1.Mose 1,2: „… und der Geist Gottes schwebte über den Wassern.“ Der Heilige Geist kann nicht, wie viele es gerne tun, als bloße Kraftwirkung Gottes betrachtet werden, denn er besitzt alle Kennzeichen einer Person. Er hat Intellekt, er hat Emotionen, er hat einen Willen und er wird als Gott gesehen. 

Damit ergeben sich aus den verschiedenen Abschnitten des Alten Testa​ments eindeutig, dass drei Personen als göttlich betrachtet werden müssen: Der Herr Jehova, der Engel des Herrn und der Geist Gottes. Darum jetzt noch zwei Stellen im Alten Testament, wo diese drei Personen in einer einzigen Passage aufgeführt werden. Wir lesen in Jesaja 48,12-16: „Höre auf mich, Jakob, und Israel, mein Berufener! Ich bin, der da ist, ich der Erste, ich auch der Letzte. Auch hat meine Hand die Erde gegründet, und meine Rechte die Himmel ausgespannt; ich rufe ihnen zu: allesamt stehen sie da. Versammelt euch, ihr alle, und höret! Wer unter ihnen hat dieses verkündet? Den Jehova liebt, der wird sein Wohlgefallen vollführen an Babel und seinen Arm an den Chaldäern. Ich, ich habe geredet, ja, ich habe ihn gerufen; ich habe ihn kommen lassen, und sein Weg wird gelin​gen. Nahet euch zu mir, höret dieses! Ich habe vom Anfang an nicht im Verborgenen geredet; von der Zeit an, da es ward, bin ich da. – Und nun hat der Herr, Jehova, mich gesandt und sein Geist.“ In den ersten Versen ist der, der von sich spricht, derjenige, der Himmel und Erde gemacht hat. Es ist ganz offensichtlich, dass es niemand anders sein kann als Gott. Was in Vers 12 geredet ist: „Ich bin der Erste und der Letzte“, finden wir in Of​fenbarung 1,18, damit bezeichnet sich der Herr Jesus. Damit wissen wir, mit wem wir es hier zu tun haben. Er spricht weiter bis Vers 15, unter​scheidet sich aber in Vers 16 von den beiden anderen Personen. Er unter​scheidet sich vom Herrn Jehova, dem Vater, als den Sendenden und von seinem Geist, dem Heiligen Geist. Also ist hier die Dreieinigkeit im Alten Testament mit dieser Stelle klar definiert.
In der zweiten Stelle in Jesaja 63,7-14 finden wir einen Rückblick auf die Zeit des Exodus Israels. Auch hier sind alle drei Personen handelnd ge​nannt. Da heißt es: „Ich will der Gütigkeiten Jehovas gedenken, der Ruh​mestaten Jehovas, nach allem, was Jehova uns erwiesen hat, und der gro​ßen Güte gegen das Haus Israel, welche er ihnen erwiesen nach seinen Er​barmungen und nach der Menge seiner Gütigkeiten. Und er sprach: Sie sind ja mein Volk, Kinder, die nicht trügen werden; und er ward ihnen zum Heiland. In all ihrer Bedrängnis war er bedrängt, und der Engel seines Angesichts hat sie gerettet. In seiner Liebe und in seiner Erbarmung hat er sie erlöst; und er hob sie empor und trug sie alle Tage vor alters. Sie aber sind widerspenstig gewesen und haben seinen heiligen Geist betrübt; da wandelte er sich ihnen in einen Feind: Er selbst stritt wider sie. Da ge​dachte sein Volk der Tage vor alters, der Tage Moses: „Wo ist der, wel​cher sie aus dem Meere heraufführte samt den Hirten seiner Herde? Wo ist der, welcher seinen heiligen Geist in ihre Mitte gab; der seinen herrlichen Arm zur Rechten Moses einherziehen ließ; der die Wasser vor ihnen her spaltete, um sich einen ewigen Namen zu machen; der sie durch die Tiefen ziehen ließ, gleich dem Rosse in der Steppe, ohne dass sie strauchelten? Gleich dem Vieh, welches in das Tal hinabsteigt, brachte der Geist Jeho​vas sie zur Ruhe. Also hast du dein Volk geleitet, um dir einen herrlichen Namen zu machen.“ Der Herr Jehova ist in Vers 7 genannt. Dieser Herr Jehova ist der, der den Engel des Herrn in Vers 9 und den Geist Gottes in den Versen 10,11 und 14 sendet. Während sich im Alten Testament Gott oft als der darstellt, der allein die Erlösung Israels aus Ägypten vollbracht hat, zeigt diese Textstelle ganz klar, dass es drei Personen sind, die es aus​geführt haben. Wir sehen, dass sich trotzdem kein Widerspruch darin fin​det, dass die drei Personen einen Gott bilden.

Wir kommen zu einem gewissen Schluss. Entgegen dem Denken vieler Gläubiger ist die Trinität Gottes nicht erst im Neuen Testament offenbart worden, sondern bereits im Alten Testament doch deutlich auszumachen. Man fragt sich im Nachhinein, wie die Menschen, wie die Juden, die die Schrift Tag und Nacht erforschen, so blind sein können um das nicht zu sehen. Fest steht auch, dass Gott im Neuen Testament seine Pluralität noch viel deutlicher offenbart hat. Wir finden dort an etlichen Stellen diese so genannte trinitarische Formel: „Vater, Sohn und Heiliger Geist“. – Denken wir nur an den Taufbefehl: „Taufet sie im Namen des Vaters und des Soh​nes und des Heiligen Geistes.“ Da heißt es nicht „in den Namen des Soh​nes, des Vaters und des Heiligen Geistes“, sondern „im Namen“, Einzahl. Ein Gott, aber Drei.
Die Lehre von der Dreieinigkeit, wie sie sich aufgrund dieser Aussagen aus der Schrift ergibt, muss so formuliert werden: Es existiert ein einziger wahrer Gott, aber dieser wirkt und offenbart sich als Vater, Sohn und Hei​liger Geist. Der Vater ist Gott, der Sohn ist Gott, der Heilige Geist ist Gott. Sie sind wesenseins existierend und doch in drei Personen offenbar. Es gibt dieses bekannte Dreieck, wo oben steht „Vater“, dann an den Seiten „Sohn“ und „Heiliger Geist“, an den Graden dann „Vater ist nicht Sohn“, „Sohn ist nicht Vater“, „Heiliger Geist ist nicht Sohn“ usw., aber in der Mitte trifft er sich, es ist der eine Gott. Das ist ein Diagramm, was von ei​nem katholischen Heidenmissionar Reimundus Lulus erstellt worden ist. Es ist schon 700 Jahre alt. Da kann man das etwas deutlich machen. Er wollte es wahrscheinlich den Mohammedanern verdeutlichen.
Jesus hat während seiner irdischen Existenz zwei Naturen besessen. Das hatte er vorher nicht, und zwar war er wahrer Mensch und er war gleich​zeitig wahrer Gott. Das er wirklich Mensch war, war daran zu sehen, dass er ein Kind war, dass er zum Mann wurde, dass er Hunger und Durst emp​fand, dass er müde wurde, dass er Schlaf brauchte. In seinem Leben war Trauer und Freude. Er litt körperliche, seelische und leibliche Schmerzen und am Ende war er tot. Doch zugleich war er auch in seinem Menschsein immer Gott. Philipper sagt, nicht dass er sein göttliches Wesen abgelegt hat (das hat er nicht getan), sondern er hat die göttliche Herrlichkeit abge​legt. Gewisse Attribute seiner Gottheit hat er abgelegt. Aber er besaß zu seinen Lebzeiten weiter Macht über die Natur. Er konnte den Sturm stillen. Er konnte die Gedanken der Menschen erkennen. Er konnte Sünden ver​geben, was die Juden sehr aufgebracht hat und sie wussten sofort, was da​mit für ein Anspruch verbunden ist, und sagten: „Sünden kann nur Gott vergeben.“ Sie verstanden, dass Jesus damit den Anspruch erhebt Gott zu sein, und das wollte er auch. Er konnte Krankheiten heilen. Er konnte so​gar Tote zum Leben erwecken. Die Evangelien sind voll von diesen Be​richten. Dennoch unterschied er sich vom Vater in seiner Zeit hier darin, dass er zum großen Teil irdischen Grenzen unterworfen war. Er besaß in dieser Zeit keine Allmacht. Er war nicht allgegenwärtig und er hatte keine Allwissenheit. Er entäußerte sich freiwillig dieser Eigenschaften. Dies war vor seiner Menschwerdung anders und es änderte sich wieder nach seiner Auferstehung und Erhöhung zum Vater. Dass Jesus laut Philipper 2 seine Gleichheit mit Gott aufgeben konnte, setzt voraus, dass er diese Gleichheit besaß. Er war Gott gleich, vom gleichen Wesen, von gleicher Gestalt. Je​sus unterwarf sich seinem Vater dem Rang nach, aber nicht der Natur nach. Er veränderte nicht seine Natur. Er war immer die Liebe. Er war immer heilig. Er war immer gerecht. Er war zu keiner Zeit von Sünde ver​suchbar. Diese Unterwerfung endete nichts an seiner Wesensgleichheit mit dem Vater und dem Heiligen Geist.
Die Gottheit und Menschheit Christi wird im Neuen Testament an vielen Stellen bewiesen. Darum abschließend nur noch einige Stichwörter. Dass Jesus Christus Gott ist und so benannt ist, sagt zum Beispiel Römer 9,5 (hier redet Paulus vom Gesetz): „Deren die Väter sind, und aus welchen, dem Fleische nach, der Christus ist, welcher über allem ist, Gott, gepriesen in Ewigkeit. Amen.“ Es gibt noch eine ganze Reihe anderer klarer Stellen. Die klarste Stelle steht in 1.Johannes 5,20, wo es heißt: „Dieser ist der wahrhaftige Gott und [das] ewige Leben.“ Wenn wir Johannes 12,41 auf​schlagen, dann erfahren wir aus dieser Stelle, dass die Offenbarung Gottes in Jesaja 6,6 auf Christus gedeutet werden muss. Wir kennen das im Je​saja 6, wo sich Gott offenbart, wo die Schleppen den Tempel erfüllen. Hier sagt er in Johannes 12,41: „Dies sprach Jesaja, weil er seine Herrlichkeit sah und von ihm redete.“ In den Versen vorher redet der Herr Jesus ein​deutig von sich. Jesus stellt sich hier als der da, von dem Jesaja im Kapitel 6 spricht. Damit ist er eindeutig Gott. Die Schrift sagt auch, dass Jesus Christus Erhalter aller Dinge ist. Alle Dinge werden durch ihn in jedem Augenblick zusammengehalten. 

Jesus Christus ist ewig und es ist absolut nichts ins Dasein gekommen, au​ßer durch ihn. Jesus Christus ist Gott von Ewigkeit her. Das heißt, er ist präexistent. Er ist nicht zu irgendeiner Zeit vom Vater geschaffen und ge​macht worden, sondern es bestand von je her ein ewiges Verhältnis von Liebe zwischen dem Vater und dem Sohn. Wenn der Herr Jesus nicht von Ewigkeit der Sohn war, dann war auch der Vater nicht von Ewigkeit her der Vater, sondern ist zu irgendeinem Zeitpunkt geworden. Er hätte es zu irgendeinem Zeitpunkt werden müssen. Die Heilige Schrift sagt, dass der Sohn im Schoße des Vaters ist. Das heißt nichts anderes, als dass der Schoß des Vaters der Ort der vertrautesten Gemeinschaft ist. Jesus Chris​tus ist als Mensch durch Zeugung Gottes Sohn. Das heißt, wir müssen zwei Arten von Sohnschaft unterscheiden, seine Himmlische. Dort war er immer Sohn gewesen. Nach seiner Irdischen wurde er gezeugt und wurde Sohn. Jesus Christus ist Gott, dem Vater gleich, wie an vielen Stellen zu lesen ist: Philipper 2,6; Johannes 5,18 oder Sacharja 13,7. Er ist dem Vater völlig gleichgestellt in seinem inneren und äußeren Wesen.
Abschließend als letzten Punkt, dem man noch viele hinzufügen könnte: Jesus Christus bleibt Mensch in alle Ewigkeit. Christus ist körperlich auf​erstanden und er ist als Mensch zum Vater aufgefahren und er ist jetzt als Mensch dort oben und er wird in dieser Weise immer Mensch bleiben. Das ist etwas völlig Neues. So stimmen wir abschließend dieser Aussage der Heiligen Schrift zu: Jesus Christus ist Gott. Amen.
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Ohne Trinität keine Erlösung


